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I beim Verſammlungsgeſetz. 
Eine Unterredung mit dem Abg. Kronig. 
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Geſandter Raufcher hat das Wort. 


Auf diplomatiſchem Wege wird der bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter die R wieder in Zub 
ringen. 


In der vorgeſtrigen Sitzung des deutſchen Ka⸗ 
binettsrates referierte Dr. Streſemann über die einzelnen 
Phasen der Genfer Tagung, ins beſondere über die 
Fragen, welche für Deutſchland von erhöhtem Intere ſſe 
waren, alſo über die obeſchleſiſche Schulfrage 
und über die Saarfrage. Auch die perſönlichen 
Anforderungen, die der Außenminiſter neben der oſſi⸗ 
ziellen Ratstagung wiederholt mit Chamberlain und 
Briand und mit Zaleſki gehabt hat, berückſichtigte er in 
ſeinem Referat. In dieſem Zuſammenhang gab der 
Außenminiſter einen Ueberblick über die Möglichkeiten, 
die ſich für Deutſchland hinſichtlich der Aufrollung der 
Räumungsfrage ergeben. Ebenſo ging er auf die 
deutſch⸗polniſche Lage ein. Die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Verhandlungen werden in Fluß kommen und 
zwar werden dieſe Verhandlungen in den nächſten 
Tagen in Warſchau von dem deutſchen Geſandten 
Rauſcher aufgenommen werden. 

* * 
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Berlin, 16. März (Pat). Der ehemalige 
Vertreter Deutſchlands in der gemiſchten oberſchleſiſchen 
Kommiſſion, Landrat Dr. Lukaſchek wurde zum Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Hindenburg gewählt. 


Tagung der Auslands polen in Warſchau. 


Außerhalb der polnſſchen Staote grenzen woh- 
nen annähernd 7 bie 8 Millionen Angehörige der 
polniſchen Nation, während im Lande die Sahl der 
Kernpolen baum 18 Millionen aue macht. Die außer- 
halb der Grenzen anfälfigen Polen haben faft in 
demſelben Moße um ihre nationalen Belange zu 
kämpfen, wie dies die in Polen wohnhaften Minder- 
beiten fun müſſen. | 

Am einen engeren Kontakt der Que lande polen 
mit dem Mutterlande herzuſtellen, wurde beſchloſſen, 
füe den 3. Mai nach Waeſchau eine Tagung aller 
Auslande polen einzuberufen. In dem zu dieſem 
Swecke erlaſſenen Aufruf heißt es: „Swech der 
Tagung ift die Herſtellung einer ſtändigen kulturellen 
Derbindung zwiſchen den Polen in der Feemde und 
denen im Mutterlande.“ Es werden 120 Delegierte 
aus allen Ländern, wo Polen wohnen, erwartet. 


Thomas Mann 


ſchwebte während ihres kurzen Aufenthalts in 
Polen die Verſtändigung vor, zwiſchen dem 
Land, aus dem ſie gekommen waren und dem 
anderen, deſſen Gaſtfreundſchaſt fie genoffen, und 
beiden iſt dies, wenn auch durch die verſchie⸗ 
denen Intereſſengebiete bedingt, in verſchiedener 
Art und Ausmaß gelungen. i 

Wem es vergönnt geweſen ift, den enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Empfang, der Thomas Mann in 
Warſchau von Künſtlern und Politikern, Preſſe 
und Publikum zuteil geworden ift, von der 
Nähe zu betrachten, wer die herzliche Aufnahme, 
die dem deutſchen Dichter von der geſamten 


polniſchen O ffentlichkeit bereitet worden war, 


beobachten durfte — der wird ſich nicht des 
freudigen Gefühls erwehren können, doß hier 
ein Ereignis von grundlegender Bedeutung 
ſtattgefunden hat Denn wo ſoviel Herzlich⸗ 
keit, ſoviel aufrichtige Bewunderung und 
Dankbarkeit dem deutſchen Dichter, der ſein 
Deutſchtum überall, in allen Reden und bei 
jeder Gelegenheit betonte, die polniſche Seele 
offenbarte, dort kann unmöglich der Haß, in 
politiſcher Beziehung, verſtockt und unüberdrück⸗ 
bar und der Chauvinismus dauernd und un⸗ 


bezwingbar fein Verhetzungswerk treiben, 


m Sinne obiger Erwägungen wandten 
wir uns an den großen Dichter mit der Bitte 
um einige Aeußerungen. Thomas Mann ſagte: 

„Es iſt notwendig, daß der politiſchen 
Verſtändigung eine kulturelle vorausgeht. Wer 
ſeit dem Krieg die in den einzelnen Ländern 
auf jedem Gebiet vollzogene Republikaniſierung 


der Anſchauungen verfolgt hat, wird feſtſtellen 
können, 


wichtigere und einflußreichere geworden iſt. Ich 


daß die Rolle der Intelligenz eine weit 
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glaube wirklich, daß ein Ereignis, wie mein 
eſuch in Polen, in dieſem Sinne nützlich ſein 
kann für die Beziehungen zwiſchen beiden 


Ländern. Ich bin ein ſtiller Menſch, der laute 


Reiſen ſcheut und viel lieber ſeinen Arbeiten in 
ruhiger Abgeſchloſſenheit nachgeht. Aber ich 
hatte in dieſem Falle doch das Gefühl, daß 
man ſich hier nicht drücken dürfe und ſein 
Beſtes für die Beſſerung der Bezie ⸗ 
hungen zwiſchen den Ländern tun müßte. 
Dasſelbe Gefühl hatte ich auch, als ich den 
Einladungen der literariſchen Klubs in Paris, 
London und Amſterdam folgte und dieſer Ein⸗ 
druck iſt durch den Empfang, der mir in War⸗ 
ſchau zuteil geworden iſt, nur verſtärkt worden. 
Die polniſche Preſſe hat ſich ſehr rege gezeigt 
und mir eine ganze Reihe von Artikeln gewid⸗ 
met, ſicherlich ein höchſt erfreuliches Zeichen 
von Intereſſe, das wohl nicht zum größeren 
Teil mir perſönlich als dem deutſchen 
Schriftſteller galt. So greift mein Beſuch in 
Murſchau, der äußerlich wohl rein intellektueller 
Natur iſt, und eine politiſche Miſſion wohl 
kaum verkörpern ſollte, unmittelbar ins 
Politiſche hinüber, und mir wurde er- 
zählt, daß der polniſche Außenminiſter Zaleſki 
in Genf auf meinen Warſchauer Beſuch hin- 
gewieſen und der Hoffaung Ausdruck gegeben 
hat, dies lönne einen günſtigen Einfluß auf 
die ſchon in glücklicheres Fahrwaſſer gelangte 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung ausüben. 

Ich habe ſchon bei mancher Gelegenheit zu 
ſagen verſucht, daß ich glaube, daß die Ver ⸗ 
ſtändigungsausſichten für Deutſchland und 
Polen beſonders günftig feien und zwar wegen 
der Verwandtſchaft in ſeeliſcher Beziehung. 
Polen ift ein öſtliches Land, das aber in kul⸗ 
tureller Hinſicht von der humaniſtiſchen Sphäre 
Weſteuropas in bedeutend größerem Maße be- 
einflußt worden iſt, als Rußland. Und die 
Verwandtſchaft zwiſchen Polen und Deutſchland 
liegt auch darin, daß beide Länder ihrer geo⸗ 
graphiſchen Lage nach beſtimmt find, zwiſchen 
Oſten und Weſten zu vermitteln und die gegen ⸗ 
ſeitigen Beziehungen in labilem Gleichgewicht 
zu halten. Es ſchien öfters, als ob Deutſchland 
ſeine Einſtellung für eine der beiden Kulturen, 
die öſtliche oder weſtliche, entſcheiden wollte. 
Das eine Mal für den Olten, als die ſogenannte 
Doſtojewſkihauſſe in Deutſchland herrſchte und 
die ganze deutſche Jugend für dieſen Dichter 
ſchwärmte, und das andere Mal nach Locarno 
und Thoiry, als man glaubte, Deutſchland 
würde nun endgültig zu dem Weſten hin gra⸗ 
vitieren. Aber es hat doch jedesmal ein ge⸗ 
wiſſer Vorbehalt aufrecht erhalten werden 
müſſen, und zwar ſowohl wegen feiner geogra- 
phiſchen Lage als auch infolge der dem Deut: 
ſchen innewohnenden Abneigung gegen eine 
voreilige Option. Deutſchland ſieht feine Auf 
gabe vielmehr darin, den Gegenſatz zwiſchen 
Diten und Welten, der ſich politiſch wohl mit 
der Bezeichnung Rußland⸗England ausdrücken 
läßt, zu überbrücken, und in dieſem Sinne fällt 
die politiſche Miſſion Deutſchlands wohl mit 
derjenigen Polens auf das engſte zuſammen.“ 

Der Dichter intereſſierte ſich ſodann für die 
Lage der deutſchen Minderheit in Polen und es 
war mir erlaubt, ihm einiges über den kulturellen 
Kampf, den man auf dieſem Gebiet zu führen 
leider gezwungen iſt, zu ſagen. Mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit hörte Thomas Mann zu, und ſagte, 
als ich mit meinen Ausführungen zu Ende war: 

„Man darf wohl hoffen, daß Polen, das 
150 Jahre lang unſelbſtändig geweſen iſt, und 
ſelbſt unter der Knute der Fremdherrſchaft unſag⸗ 
bar ſchwer zu leiden hatte, und das doch weiß, 
was es bedeutet, ſich national nicht ausleben zu 
dürfen, daß dieſes Polen nicht in denſelben Fehler 
verfallen wird, dem es ſelbſt zum Opfer ge⸗ 
worden und den es an Rußland ſo ſchwer ge⸗ 
tadelt hat. 

Man dürfte doch annehmen, daß Polen, das 
nun das Glück ſeiner nationalen Wiedergeburt 
feiert, ein Teil dieſes Glücks auch den innerhalb 
Polens wohnenden Deutſchen abgeben wird. Dies 
iſt ein ganz einfacher Gedanke, der jedem vernünf⸗ 
tigen Menſchen am nächſten liegt. Ich ſetze in 
dieſer Be ziehung ganz beſtimmte Hoffnungen auf 


Pen⸗Klubs. 
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den angeborenen Freiheitsſinn und die Generoſität des 
Polen, denn die wahre Freiheit liegt nicht 
darin, daß man ſie für ſich ſelbſt in Anſpruch 
nimmt, ſondern ſie erweiſt ſich erſt dann, wenn 
man ſie anderen zukommen läßt.“ Th. L. 


Der Abſchied Thomas Mann's 
aus Warſchau. 


Den letzten Tag ſeines Aufenthalts in Warſchau 
verbrachte Thomas Mann im Kreiſe der Mitglieder des 
Am Nachmittag fand beim Schriftſteller 
Kaden⸗Bandrowſki ein Empfang ſtatt, zu dem außer 
den Verwaltungsmitgliedern des Pen⸗Klubs eine Reihe 
von Perſönlichkeiten aus der polniſchen politiſchen und 
literariſchen Welt erſchienen waren. Abends war Mann 
Gaſt des bekannten Germaniſten Prof. Lempfcki. 

Um 11 Uhr abends fand ſich ſodann auf dem 
Bahnhof ein anſehnlicher Kreis von Perſönlichkeiten 
aus der literariſchen Welt zuſammen, um ſich von dem 
deutſchen Schriftſteller zu verabſchieden. In ſeiner Ab⸗ 
ſchiedsrede gab Thomas Mann feiner Ergriffenheit 
Aus druck, mit der er die polniſche Hauptſtadt verlaſſe. 
Er hob dabei ganz beſonders die Herzlichkeit hervor, 
die ihm während ſeines Aufenthalts in Polen entgegen⸗ 
gebracht wurde. Der Aufenthalt in Polen, ſagte Mann, 
habe ihm den Glauben pertieft und gefeſtigt, daß trotz 
aller Schwierigkeiten ein Gedankenaustauſch zwiſchen 
Deutſchland und Polen nötig und auch möglich iſt. 

Von Warſchau aus begab ſich Thomas Mann 
nach Danzig, wo er einen Vortrag über deutſche 
Dichter halten wird. 


Regelung des Geldverkehrs. 


In der geſtrigen Sitzung des Miniſterrats wurde 
der Finanzminiſter ermächtigt, den Geldverkehr mit dem 
Auslande ſowie den Verkehr mit Fremdvaluten auf dem 
Verordnungswege zu regeln. 


Polen im Eiſentruſt. 


Berlin, 16. März (Pat). Die „Frankfurter 
Zeitung“ ſtellt in einem aus Kreiſen des Eiſen⸗ 
truſts ſtammenden Artikel feft, daß die polniſche Eifen- 
induſtrie gefordert habe, ihr 2 Millionen Tonnen zu 
gewähren, wobei ſie ſich einverſtanden erklärt, die Aus⸗ 
fuhr nach dem Auslande und den Innenmankt verſchie⸗ 
den zu behandeln, Auf dieſem Konventionswege würde 
Polen dem Eiſenkartell beitreten. ; 


Rußlands Schachzüge gegen Polen. 
Die friedliche Eroberung der Randftaaten. 


Die Paraphierung, d. h. die vorläufige Zeichnung 
des Entwurfs eines lettiſch⸗ſſowjetruſſiſchen Garantie: 
vertrages iſt ein bemerkenswerter Erfolg der Moskauer 
Regierung, der teils durch die neue, von den Sozialiſten 
geführte Regierung in Kiga, teils durch ein von der 
Spannung mit England bedingtes Entgegenkommen 
der Sſowſetregierung herbeigeführt worden ift. Das 
Entgegenkommen Moskaus zeigt ſich vor allem darin, 
daß die Sfowjetregierung zum erftenmal in die Aufs 
nahme einer Art von Schieoͤsinſtanz in den Vertrag 
mit Lettland eingewilligt hat, was fie im allgemeinen 
grundſätzlich ablehnt, da fie Vertreter irgendeiner „ka⸗ 
pitaliftifhen” Macht nicht als objektive Schiedsrichter 
anerkennt. 

Moskau erzielt aber mit diefem Vertrag einen 
doppelten Erfolg: es macht endgültig den polni⸗ 
ſchen Bemühungen um einen kollektiven Vertrag der 
Randftaaten mit Rußland ein Ende und es legt eine 
Breſche in die von Sſowſetſeite allerdings ſtark über⸗ 
ſchätzten engliſchen Einkreiſungsabſichten. 

Gewiſſe Schwierigkeiten ſind noch zu überwinden, 
fo vor allem die Formulierung der Vorbehalte Fettlands 
wegen feiner Zugehörigkeit zum Völkerbund. Die größere 
Wahrſcheinlichkeit aber ſpricht dafür, daß der endgültige 
vertragsabſchluß zwiſchen Lettland und Sſowjetruß land 
zuſtandekommen wird. Das würde zugleich einen ſtarken 
Druck auf Eſtland in der Richtung des Abſchluſſes eines 
ähnlichen Vertrages mit der Sfowjetunion bedeuten. 


Schulſtreik in Wilna. 


Die weißruſſiſchen und jüdiſchen Schulen be⸗ 
ſchloſſen, gegen die polniſche Schulpolitik durch Prokla⸗ 
mierung eines Schulſtreiks zu proteſtieren. In den 
meiſten jüdiſchen Schulen wurde auch der Streik durch⸗ 
geführt, ebenſo im weißruſſiſchen Gymnafium. Das 
Streikkomitee der Weißruſſen forderte gleichzeitig die 
Freilaſſung der verhafteten weißruſſiſchen Abgeordneten. 
Der Streik, der anfänglich 3 Tage dauern ſollte, dauerte 
jedoch nur einen Tag. 


Die Telephonaffäre. 
Poſtminiſter Miedzinſki nur Vermittler. 


In der geſtrigen Nummer berichteten wir über 
den ſenſationellen Zwiſchenfall, der ſich auf der War⸗ 
ſchauer Proteſtverſammlung gegen die Einführung der 
Zählerautomaten ereignet hat. Auf dieſer Verſammlung 
ſoll ein gewiſſer Ing. Pauly ausgerufen haben, daß 
die infolge der Einführung der Zählerautomaten erziel⸗ 
ten Gewinne in die Taſche des Poſtminiſters fließen. 


Ing. Pauly ergänzte dieſe Erklärung in einer Zufcheif 
an die Warſchauer Vreffe dahin, daß er gejagt hall, 
daß die Gelder nicht in die Taſche des Poſtminiſter 
Poſtminiſter an den 


fließen werden, ſondern über den 
Wahlfonds der „Wyzwolenie“. 

Eine ſchmutzige Geſchichte 
ſich Ing. Pauly wegen Verleumdung 
zu verantworten haben. 


Inzwiſchen wild 
den Poſtminiſten 


Wieder eine Unterſchlagungsaffäre, 
Grobe Unterſchlagungen in der Brieſener Kreis ban 


Bei einer in der Keeisband in Briefen (Pon, 
merellen) vorgenommenen Rebiſion wurden geoßl 
Möbräuche aufgedeckt, wodurch die Ban um Ü 
300000 Sloty geſchädigt wurde. Auf Grund eitel 
Anordnung des Staatsanwalts des Thorner Bezirke 
gerichle wurden der Dorfißende der Dermwalfung de 
Bank und ehemalige Siaroft De. Spczepanſei, f 
feühere Direktor Antoni Kaleta ſowie der Pro 1 
Ignach Dud zinſei verhaftet, die der M ßbräuche MM 
Uaterſchlagungen verdächtigt werden. 


Die erſte Sitzung des neuen Kattowitz“ 10 


Stadtrats. 


Bei der Eröffnungsſitzung des Kattowitzer Stadt 
rats, in dem, wie bereits gemeldet, die deutſchen 
teien die Mehrheit haben, kam es zu erregten Szene, 
Die Polen wollten es auf keinen Fall zulaſſen, 11 
die Beutſchen über die Geſchicke der „polniſchen“ CI 
Kattowitz zu entſcheiden haben ſollen. 
ausſchließlich von Polen beſetzt, wollte wenigſtens DU! 
lautes Schreien und Johlen und durch die in 
ſchleſtien gebrächlichen polniſchen Ktaftaus drücke 


kunden, daß auch ſie noch etwas zu ſagen hat. und 


als dann der Abgeordnete zum Oberſchleſiſchen 804 { 


Jankowſki (Deutſcher Klub) mit 32 Stimmen 
20 Stimmen für den polniſchen Kandidaten gew in 
wurde fette auf der Galerie ein rieſiger Spektakel en 
Man ſchrie: „Alle Polen den Saal verlaſſen“, de. 
von den polniſchen Parteien auch prompt befolgt 7 
Im Saal verblieben nur: die Deutſche Wahlgemeinſchal 
die Deutſchen Sozialiſten, Kuſtos mit einem An 
(zweie waren dem Ruf der Ralerie gefolgt), Ma 15 
9 8 1 und die beiden Hausbeſitzer Widuch 1 

abus. Die Sitzengebliebenen mußten noch ein „® 
Germany“ entgegennehmen. 


Die geſamte polniſche Preſſe reitet ſcharf mag | 
egen den neuen deutſchen Stadtrat und ſucht dur 


charfe Auswüchſe ſich Luft zu machen. Der . fl 
jer Codz.“ nennt den Kattowitzer Stadtrat eine Mö. 
geburt und fordert die ſofortige Auflöſung desſelben 
Na ja, wenn man nicht knebeln und unterdrücken kann, 
dann lieber Auflöſung. 


Verhaftung eines gefürchteten 
Terroriſten. 
Ein geplantes Attentat auf den General 
Bulak⸗Balachowicz. 1 
In den Bialowieſter Wäldern war ber Komme, 
niſtenführer Alexander Bajko von den Polizeibehe 
allgemein gefürchtet. Bajko war bereits fell u 
Jahre 1921 der Schrecken der Polizei in den Gen 
gebieten. Er verübte eine Anzahl von Attentaten os 
die dortigen Polizeipoſten, denen u. a. im Zahte aa, 
Joſef Balachowicz, ein Bruder des Generals pi 
Balachowicz, und im Jahre 1925 der Polizeiſp 1. 
Piotr Podbielſki zum Opfer fielen. Bafko hatte I de 


Bialowiesker Wäldern zahlreiche Schlupfwinkel, esche 


dem gewährte ihm die dortige Bevölkerung zu pet 
Zeit Unterkunft, ſo daß ein Ergreifen des von ei 
Polizei eifrig Verfolgten bisher nicht möglich wal, 


0 
durch Liſt gelang es der Polizei, den gefürchteten bie, N 


unſchädlich zu machen. Da die Polizeibehörden WITH 
daß Bajto Mitglied der kommuniſtiſchen Kampftin in 
ift, überſandten fie ihm durch einen Lodipigel eine 
ukrainiſcher Sprache verfaßtes Schreiben, in dem "in 
Mitteilung von einem angeblich im Gefängne gi 
Blalyſtok ſitzenden Kommuniſten enthalten wax. f 
ahnend erklärte Bajko dem Konfidenten, daß © 
ſeſtgeſetzten Zeit am verabredeten Ort erſcheinen Dal 
Als Bajko dann erſchien, erwarteten ihn im Hine Ten 
bereits 4 Polizeibeamte. Sie ſtürzten ſich auf 9 
Ueberraſchten, der ſich verzweifelt zur Wehr fehle u 
Bajlo über große Kräfte verfügt, wäre es ihn 
gelungen, ſich der vier Beamten zu erwehren. 1 of 
weitere polizeiliche Hilfe herbeikam, wurde Ba grell 
Händen und Füßen gebunden und in einen bene 
ſtehenden Wagen gelegt. Als er dann na s 
Polizeikommiſſariat gebracht werden ſollte, gelang, et 
ihm nochmals, die Feſſeln zu ſprengen, doch wul 
übermannt und in Ketten gelegt. Agel 
Bajko geſtand, verſchiedene Torrorakte bega er 
zu haben. Auch gab er eine Erklärung ab, 
vom G. P. U. in Minft den Auftrag hatte, auf Ge 
Bulak⸗Balachowicz, gegenwärtig in Bialowieſk 
haft, ein Attentat zu verüben. Auf Grund deeſuche 
Bafko gemachten Ausſagen wurde auch der lang ge 
Terrotiſt Stanislaw Arciszewſti feſtgenommen. 


Die Lage in China. m 


London, 16. März (ATE). Die Rantontrifh 


haben an der ganzen Front bedeutende Siege it die 
getragen. Der Fall Nankins und Schanghais 
Frage weniger Tage. N 
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In det „Ford the Dearborn Independent“ hatte 


dranſtal 


tbeiblatt zur Nr. 75 


Nordpolflug Dr. Eckeners. 
Daneben eine Japans und Amerikareiſe. 
pol Wie die „Chicago Tribune“ aus Madrid meldet, 
def Dr. Eckener beabſichtigen, in einem Luftſchiff, mit 
en Bau er augenblicklich beſchäftigt iſt, einen Flug 


140 dem Nordpol zu unternehmen. Der Zweck des Fluges 


» die Lage des Nordpols genau feſtzuſtellen. Die bis⸗ 


6 wu den Forſchungsflüge waren tagsüber gemacht worden, 


des unmöglich war, Meſſungen am geſtirnten Himmel 
aa dehmen. Die Dauer des Fluges wird auf zwei 
dez angegeben. Dr. Eckener beabſichtigt ferner, einen 
pla Aigen Flug nach Tokio und den erſten Flug der 
d Nmäpigen Linie Sevilla — Buenos Aires durchzuführen, 

elanntlih durch ein ſpaniſches königliches Dekret 
ichtet worden ilt. 


Henry Ford als VBerleumder. 


gg Detroit begann Montag der Rieſenprozeß 
75 Hauch Ford, der von dem Chibagoer Rechts 
be Sapieo auf eine Million Dollar Schadenersatz 
Waun worden iſt. Senator Reed hat die Dertei- 

ug übernommen und bereits 100 000 Dollar 


Mora erhalten. 200 Zeugen find geladen. Die 


at tißeln Sapiro vorgeworfen, daß Sapiro die 

Fanedlkeoraanſietion geichaffen habe, um jüdischen 

bon Aanereſſen zu dienen. Die Metikel ſprachen 
Judenbande, jüdiſchen Anreißern“ uſw. 


ER Fa a 


Dereine + Deranftaltungen. 


% nolstümlicher Liederabend in der Philharmonie. 
Buy Mi Freuden zu begrfhen, daß in die öffentliche 

gung der deutſchen Männergeſangvereine endlich 
uz Din wenig Leben kommt. Der Liederabend iſt be. 
abt. zweite Konzert, das nach der Karnevals zelt statt 
b e Der Kirchengeſangverein der St. Jodannis gemeinde, 
lo 1 unter feinen trefflichen früheren Dirigenten ſchon 

herzliche Stunden des deutſchen Lledes bereitet bat, 
let deute, abends 8½ Uhr, in der Philharmonie 
at Mm Liederabend zu Ehren ſeines fetzigen Chor- 
du u Herrn Adolf Bautze. Nach langer Pauſe tritt 
De wall Chor wieder einmal vor die Ouſſentlichteit. 


nenden tea mit ihren alles tatkräftige Wirken dem, 


Rrafı olgen und [were Dirigentenkriſen daben feine 
h lange lahmgelegt. Es ift zu erwarten, daß er bei 
der Udererſcheinen ein volles Haus vorfindet, zumal 


Sollten d dem deutſchen Volksliede gewidmet iſt. Als 


werden ſich beidtigen: Frl. Marta Lindner und 


0 ar Brof. A. Tärner, Klavier, ſowie die Herren Prof. 


ade Cillo, Prof. J. Beneſch. Violine I, S. Mi. 
ug Bloline II. Karten zu 5, 4 3 2, 1 Zloty bei 
del, Bırritauerltrahe 157 und an der Abendkaſſe. 
nahes der Frauenfeind“. (Otto Weininger). Ueber 
der befchema ſpricht morgen abend in der Philharmonie 
anne Publiziſt Wieniawa⸗Dlugoszowſli. 
Algen om Chr, Commisvetein. Aus von uns unabhän- 
dane Anden findet der fur deute abend angekündigte 
daz 10 des Herrn Oy mnaſtallehrers Artur Reich über 
Tema: „Expreſſionismus“ nicht ſtatt. 
(4 Gemilienabend Tür das Bethaus in Zubardz. 
ngeſand ) 


Ra Dieler Sonntag den 20 März im Lotal 


Der Liebe Sieg. 


Roman von Erich Frieſen. 
(29 Fortſeßung.) 


at d Sewiß, Komteſſe! Biſonders, wenn man das Glück 
un Lr Radalier zweier ſolch reizender junger Damen zu 
under widant Artur, mit einem Blick unverdodlener Be 
kung in die beiden friſchen Mädchengeſichter. 
U ann reicht er Alrun mit döflicher Förmlichkeit den 
uten den ſte zögernd ihre Fingerspitzen legt, und beide 
i durch die dunte Menge der Tribüne zu. 
Bay, ald dat Alrun einen Platz gefunden, und Artur 
die Geliebte nach einem verſtodlenen Händedruck. 
5 e Telbüne ist für die Nichttanzenden beſtimmt. 
den e lagendfeiſches Antlitz unter all den ältlichen und 
uu da (dtern erregt allgemeines Aufſeden. Man nimmt 
don un ganz ſchwarz gekleidet iſt, ihre Trauer halte fie 
als malen ab; niemandem kommt es in den Sinn, fie 
Ba 10 zur Giſellſchaft gehörig zu betrachten. Jeder 
7 Bewegung verrät ihre vornehme Erziehung. 
5 tur fägrt die Tochter des Hauſes, deren geſchmel 
nls mit dem dunklen Raſſegeſicht als „ſpaniſche 
Ye von entzückendem Reiz ist, zur Antrittepolonaiſe. 
düt hu Und wieder trifft aus feinen leuchtenden Augen 
worm Varzgekleidite Mädchen dort auf der Tribüne ein 
Sila, nur idr verständlicher Blick, der idr Herz mit 
U erfält. 
dp Karl aroßen glücklichen Augen ſchaut Alrun hinab auf 
dbenprächtige Bild zu ihren Füßen 
dag 51 „Mondes iſt antichieden die anerkannte Königin 
b Ites, der man von allen Seiten Huldigungen dar 
Sie gibt ſich dem Tanz mit einer Leidenſchaft 
ch einem jungen Mädchen, das feinen erſten Ball 
A Allgemein beobachtet man, daß ein ſtattlicher 
u nder kaum von ihrer Seite weit. Auch er fit 
lle während der erſten Tanzpaufe nach einem der 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 17. März 1927 


in der Konſtantinerſtr. 4, ſtattfindende Familienabend bat 
feines Zweckes wegen in weiteren Kreiſen Beachtung ge 
funden. Vor allem find es die kirchlichen Organiſationen 
der St. Trinitatisgemeinde, welche idre Mitwirkung zuge: 
ſagt haben. Der Damenchor des Baluter Kirchengeſang⸗ 
vereins, der Jungfrauenverein, der gemiſchte Kirchengeſang 
chor, der Zubardzer Kirchengeſangverein. Letzterer wird 
zum erstenmal vor die D treten. 


Filmſchau. 


Kino „Oswiatowe“. „Der Kurier des Zaren“ 
geht ſeit Dienstag über die Leinwand des obengenann⸗ 
ten Kinos, und zwar die erſte Serie in 10 Akten. 
Dieſes gewaltige Filmwerk, das unter großem Koſten⸗ 
aufwand hergeſtellt worden iſt, zeugt von großem Kunſt⸗ 
verſtändnis und Großzügigkeit ſeines Regiſſeurs. Das 
pſychologiſche Moment iſt das Charakteriſtiſche dieſes 
Bildes. Michel Strogoff, die Hauptperſon des Filmes, 
der vom Zaren Alexander II. nach Sibirien mit einem 
Geheimbefehl geſchickt wird, und deſſen Schickſal dank 
ſeiner patriotiſchen Gefühle tragiſch geſtaltet wird, über⸗ 
windet übermenſchliche Anſtrengungen. Das Martyrium 
dieſes Menſchen, das ſtellenweiſe faſt unglaublich an⸗ 
mutet, erinnert an den Menſchen — Gott. Und auf⸗ 
opfernd iſt die Liebe zu dieſem Menſchen, der Tochter 
eines Sibirienverbannten. Iwan Mozzuchin, der die 
Hauptrolle wuchtig und treffend wiedergibt, hat in 
Natalja Kowanko, deſſen Liebe in ſein eigenes Ich auf⸗ 
geht, eine gute Partnerin. A. S. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Der Magiſtrat hat bereits den 
Vertrag mit dem Lodzer Elektrizitätswerk unterzeichnet. 
Der Vertrag wurde auch vom Stadtrat gutgeheißen. 
Das Lodzer Elektrizitätswerk wird demnach den Strom 
für Pabianice liefern. 

Alexaudrow. Selbſtmord. Der hieſige 
Ladeninhaber Antoni Blaszezyk wurde Dienstag im 
Walde zu Chrosno aufgehängt aufgefunden. Er hatte 
vor ungefähr einem Jahte nach dem Tode feiner erjten 
Frau ſeine Jugendliebe geheiratet, was ihn ſchließlich 
in den Tod trieb, da ihm ſeine Frau wegen der Kinder 
aus erſter Ehe Vorwürfe machte. Blaszcezyk hinterläßt 
3 erwachſene Kinder. 

Kielce. Kommuniſtenverfolgungen. 
Seit einiger Zeit werden unter der Einwohnerſchaft von 
Kielce zahlreiche Reviſtonen vorgenommen, da man 
glaubt, einer größeren kommuniſtiſchen Organiſation 
auf der Spur zu ſein. Bisher wurde eine gewiſſe 
Szendler verhaftet, bei der kommuniſtiſche Schriften 
vorgefunden wurden, ſowie der Techniker Rzonda 
Roman. Die Fäden der Organiſation führen gleichfalls 
nach Suchedniow, wo auch zahlreiche Reviſionen vor⸗ 
genommen wurden. In der Wohnung des Schuhma⸗ 
chers Przytyckt wurde kommuniſtiſche Literatur vorge⸗ 
funden. Przytycki iſt jedoch noch vorher geflüchtet. 
Vor den Vethaftungen in Kielce flüchtete ebenfalls die 
bekannte Kommuniſtin „Helka“, die die Tätigkeit eines 
Kuriers zwiſchen dem Zentralkomitee in Warſchau und 
Kielce erfüllte. Weitere Reviſionen ſind im Gange. 


elegant dekorterten Naben äle geleitet, in dem ein Ivzaridjes 
Bäfett aufgeſtellt ilt. 

Auch die übrigen Fiſttellnehmer verlaſſen den 
Saal, um ſich au den ausgeſuchten Lickerbiſſen und edlen 
Getränken für die Strapazen der nächſten Stunden zu 
stärken. 

Alrun bleibt allein zurück. Niemand dat ſich in 
dem Trubel um fie gekümmert. Sehnfüchtig blickt fie in 
dem leeren Feſtraum umher, ob nicht irgendwo die Geſtalt 
des Geliebten auftaucht 

Richtig — da kommt er ſchon! Mit eiligen Schritten 
durchmiht er den Saal, eilt die Stufen zur Tribüne empor 
und ſteht an ihrer Seite. 

„So allein, mein Lieb 7“ fläftert er zärtlich. „Komm 
mit mir dort in die Niſche, wo die Topfgewächſe uns falt 
verdecken! Dort wollen wir fonpiexren.” 

Und ſchon erſcheint ein Diener auf der Bildfläche mit 
einer Platte Auſtern, Hummer und Kaviar, ſowile einer 
Flaſche „Deuve Cliq not“. 

Eine herrliche Viertelſtunde iſt es, die das junge 
Paar nun verlebt. Wacker ſpricht Alrun den ausgewähl 
ten Delikateſſen und dem perlenden Sekt zu, und Artur 
kann ſich nicht ſatt ſehen an dem in Frobſinn und Ju- 
gendfriſche ſtrahlenden Geſicht feiner Braut, 

Dazwiſchen plaudern fie, wie's ihnen ums Herz iſt. 
Artur erzäglt idr in dumoriftiſcher Weile, wie beſchämt 
er fei, daß er ſich von jenem Weide, das ſich „Frau 
Eleonore von Santen' nannte, babe düpieren laſſen. Er 
beſchreibt ihr Weuberes — ihre Flaur, ihre Haare, ja 
ſogar ihren Anzug. 

„Ste trug ein Koſtüm von ganz eigenartiger Farbe,“ 
ſchließzt er nachdenklich feinen Bericht. Sieh der —" 
er greift in die Taſcht und nimmt aus ſeinem Portefeuille 
ein ſorgfältig aufbewahrtes Stückchen Tuchſtoffs — „Iie 
datte nämlich idr Kleid in der Tür des Automobils ein 
geklemmt und riß beim Ausſteigen ein Loch hinein. 
Ich habe den Fetzen ſtets bei mir, Der Zufall ſpielt 


— en — 


Bromberg. Die Weichſel wird erftin 
313 Jahren reguliert ſein. Die Weichſel richtet 
durch ihr jetziges Hochwaſſer wieder rieſigen Schaden 
an. In Brahemünde beträgt der Waſſerſtand der 
Weichſel zur Zeit zirka 7 Meter. Alle Wieſen ſind über⸗ 
ſchwemmt. Das Dorf Groß⸗Kämpe bei Oſtromecko 
ſteht unter Waſſer. Der durch das Hochwaſſer auch in 
anderen Gegenden angerichtete Schaden iſt bedeutend. 
Doch für die Regulierung der Weichſel iſt kein Geld 
vorhanden. Die Koſten hierfür betragen nach den 
Berechnungen des Senators Kendzior 626 Millionen 
Zloty, alſo weniger als der Militarismus 
in einem Jahre verſchlingt. Im Budget ſind 
für die Weichſelregulierung aber jährlich nur 2 Millionen 
Zloty vorgeſehen (). Es kann alſo 313 Jahre gewar⸗ 
tet werden, bis die Regulierung beendet iſt. 

— Selbſtmord in der Bar. In die „Bar 
Angielſki“ kam vorgeſten ein junger Mann mit Joppe, 
Bridgehoſen und langen Stiefeln bekleidet, etwa 
20 — 25 Jahre alt, mit blaſſem Geſicht. Er ließ fi ein 
Mittag reichen und verlangte alsdann Papier und 
Feder. Er ſchrieb einige Zeilen und begab ſich auf die 
Toilette. Plötzlich ertönte ein Schuß. Die hinzueilen⸗ 
den Angeſtellten des Lokals fanden den jungen Mann 
an die Wand gelehnt, neben ſich auf dem Boden ein 
Browning, mit dem er ſich in den Mund geſchoſſen 
hatte. Nach wenigen Augenblicken trat der Tod ein. 
Auf dem Tiſch fand man einen Zettel mit folgender 
Aufſſchrift in polniſcher Sprache: „Geliebte Eltern! Da 
ich fühle, daß ich für das Leben nicht tauge, nehme ich 
es mir. Euer Sohn Thomas Szulc.“ — Der Selbſt⸗ 
mörder iſt Abſolvent der Landwirtſchaftsſchule und 
Nen vom Gut Skoryk bei Podwoloczyfk in Klein 
polen. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord Hußer ordentliche Vvor⸗ 
ſtandsſitzung. Am Sonnabend, den 19. März l. J., 61, Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Reiterſtraße 13, eine außerordent⸗ 
liche Dorftandsfigung unter Hinzuziehung aller Dertrauensmänner 
ſtatt. die Tagesordnung umfaßt ſehr wichtige Punkte, das Er⸗ 
ſcheinen aller Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänner iſt unbe» 
dingt erforderlich. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Ladz⸗Nord. Große Joſephifeſer. Am Sonnabend, 
den 19. März l. J., um 7¼ Uhr abends, veranſtaltet der Jugend⸗ 
bund der Ortsgruppe Codz⸗ Nord im Parteilokale, Reiterſtraße 13, 
eine große Jofephifeier, verbunden mit Tanz und dramatifchen Vor⸗ 
führungen. Alle Ortsgruppen werben dazu herzlich eingeladen. 


Gewerkſchaftliches. 


Die Mitglieder des Organiſationskomitees der 
deutſchen Abteilung des Kiaſſen verbandes merden auf 
mertſam gemacht, darauf daß deute, 7 Uhr abends im 
Verbandslokale Dzielna 50, eine Sitzung der Bezirks kom ⸗ 
million der Fachverbände ſtatifindet, zu der fie vollzählig 
zu erſcheinen haben. 

Berfammlung der Reiger, Scherer, Schlichter und 
Andreher finde Fleuag den 18 o. M., morgens 10 Ude, 
im Lotale der Deutſchen Abteilung Peirikauer 109 hatt, 


manchmal eigentümlich. Vielleicht begegne ich dem Kleid 
irgendwo.“ 

„Wilch aparte Farbe!“ ruft Alrun, indem fie das 
Tuchſtücchen aufmerkſam betrachtet. „Noch niemals [ah 
ich eine ähnliche Schattierung. Ich würde fie aus tauſen⸗ 
den heraus erkennen. Hier, ſteck es wieder ein! Und nun 
— auf dein Wohl, mein Einziggeliebter !“ 

„Und auf unfere Zukunft!“ fügt er mit einem frohen 
Blick dinzu. 

Hell klingen die Kriſtallgläſer aneinander. 

„Wie ſchade! Da kommen die Gäſte ſchon wieder 
zurück!“ ruft plötzlich Alrun, das Kelchglas haſtig nieder 
stellend. „Wir müſſen uns trennen.“ 

Doch davon will Artur nichts wiſſen. 


„Ich bleibe für den Neft des Abends bei dir,“ er⸗ 
widert er innig. „Man dat mich regelrecht dem Fräulein 
Eberhard vorgestellt und kein Meuſch kann mich daran 
dindern, wenn es mir gefällt, dieſe neue Bekauntſchaft zu 
kultivieren.“ 

Lächelnd ſchüttelt Alxun den Kopf. Doch dringt 
ſie nicht weiter in ihn. Ohne Widerſpruch läßt ſie ſich 
von ihm zurück nach der Tribüne geleiten. Sie iſt ja 
ſelbſt ſo namenlos glücklich, den Geliebten in ihrer Nähe 
zu haben. 

So ſitzen die beiden nebeneinander und blicken wie 
traumverloren hinunter auf das Chaos von bunifarbigen 
Kostümen, wirbelnden Schleppen, leuchtenden Schultern, 
glitzernden Diamanten. Sie ſprechen wenig. Nur von 
Zeit zu Ztit ſchauen fie einander tief in die leuchtenden 
Augen, ſucht feine Hand verjtohlen die ihre, flüstert fein 
Mund ein leiſes Liebes wort 

Niemand ſtört fie. Die Fröhlichkeit dort unten im 
Saal, wie auch dier oben auf der Tribüne, bat ihren 
Höhepunkt erreicht. Jedermann iſt mit ſich ſelbſt und 
feinen eigenen Intereſſen beſchäftigt. 

Nur ein einziges Augenpaar beobachtet die beiden 
dort oben ſcharf durch die Brille gekränkter Eitelkelt und 
nagender Eifersucht, 


2 (Boiblatt) 


Für die Frau 


Die Fabrik brennt! 


Von Max Barthel. 


Im Rücken der Anlagen lag ein dunkler Ton, 
eine Mauer von Lärm. Dort ſtand wie Donner 


und ewige Bedrohung eine große Fabrik. Sie 
hatte vor Jahren den Wald eines ſchmalen Hügels 
abgefreſſen, die Wieſen verſchluckt, die Blumen ver⸗ 
gaft, die Vögel verjagt und das klare Waſſer des 
nahen Fluſſes vergiftet. Ueber zweitauſend Männer 
und Frauen der Stadt waren dieſer Fabrik dienſt⸗ 
bar. Auch in den Nächten rötete das Feuer ihrer 
hohen Eſſen in den Himmel. Auch in den Näch⸗ 
ten brauſte ihre Unraſt laut. Dreizehn Schorn⸗ 
ſteine ragten von dem verwüſteten Hügel auf, 
dreizehn graue Eſſen mit den Fahnen der Arbeit. 

Gelaſſen ging ein junger Mann in den drei⸗ 
ßiger Jahren durch dieſen Park. In dieſer Stadt 
hier hatte er für ſeine Zeitung zu tun gehabt, 
wanderte durch den Park, wartete auf den Zug, 
ſah den unirdiſchen Glanz des nahen Frühlings, 
ſah auch die dreizehn Eſſen der großen Fabrik. 
Da kreuzte ſeinen Weg eine Mutter mit ihrem 
Kind. Das Kind war in dem ſüßen Alter von 
drei bis vier Jahren und riß mit ſeinen unzähligen 
Fragen, die wie ausgeſtreckte Arme find, die ganze 
Welt an ſich. Es ſah die grauen und ſchwarzen 
Vögel, es ſah auch die große Fabrik und von 
ihren Schornſteinen feurigen Rauch aufſteigen. 

„Mutter!“ ſchrie da der kleine Menſch, „Mut⸗ 
ter, Mutter, die Fabrik brennt!“ e 

Er hörte den kleinen Schrei, aber er hatte 
keine Zeit mehr darüber nachzudenken. Die Rauch⸗ 
fahne ſeines Eiſenbahnzuges wehte von ferne. Mit 
raſchen Schritten lief er nach dem nahen Bahnhof, 
aber als er in ſeinem Abteil ſaß, mußte er an 
das Kind denken: „Die Fabrik brennt!“ Ja, viele 
Fabriken brennen in der Welt, wenn auch das 
Feuer der Keſſelhäuſer die Flammen weckt und 
Dampf erzeugt. Aber auch ein anderes Feuer 
flammt, in dem die grauen Arbeiter ausgebrannt 
werden, dachte er, das hölliſche Feuer ewiger Ar⸗ 
mut und Arbeit. 


Frauen, heiratet korpulente Männer! 


Ein hervorragender engliſcher Arzt hat jetzt die 
Bzhauptung aufgaſtellt, daß Feauen aus Jaſtinkt ſich 
Männer zu Ehegatten wählen, die Anlage zue Kor⸗ 
pulenz haben. Wenn man dieſe Anfiht auf ihre 
Kichtigzeit prüfen will, jo muß man in Bebannken⸗ 
zreiſen und auf der Straße ſeine Studien machen. 
Angenommen, man ſieht auf der Straße einen Bor- 
pulenten Mann, jo Bann man mit einiger Beſtimmt- 


Ein von flammendrotem Mantel umbüliier „Die 
pbiſto“ iſt es, der, während er mit ſardoniſchem Grinſen 
durch das lachende, kokettierende, jubelnde Mas kengewühl 


hinkt, um die und da ein beißendes Witzwort in ein 
roſiges Ohr zu flüſtern, unter den aufgeklebten buſchig ⸗ 
ſchwarzen Brauen hervor unabläſſig nach der Tel» 
bülne ſchielt. 

Und auch ein kleiner, munter daher gaukelnder 
„Schmetterling“ wirft ab und zu einen ſehnſüchtigen Blick 
hinauf, um ſich dann in jäh aufbäumendem Trotz mit 
doppiltem Eifer in den Feſitrubel zu ſtürzen. 

Die arme kleine Komteſſe erfährt heute die erſte 
derbe Enttäufhung in ihrem ſonnigen Schmetterlingslaben 


13. 


Erſt, als der östliche Himmel ſich zu röten beginnt, 
als draußen in den Zweigen der Bäume die Vögel ihre 
Köpfchen aus dem Gefisder ziehen, verſtummt drinnen die 
Festes freude. a 

Menſchenleer die heizen, dunſtgeſchwängerten Säle. 
Ausgedreht die (lektriſchen Lichter. Die todmüden, an 
Jubel und Freude überſättigten Feſtteilnehmer haben fi 
in ihre Gemächer zurückgezogen. P 

Artur Rodewald iſt zu erregt, um ſchlafen zu können. 
Ins Freie treibt es ihn. Er wirft einen bequemen Haus» 
rock über und geht hinaus in die morgendliche Einſamleit 
des Parks. 

Die Poeſle des erwachenden Tages Abt ihren zauber⸗ 
haften Einfluß aus auf das empfängliche Gemüt des jun» 
gen Schrifiſtellers. Die zarteſten Düfte der friſch zum 
Beben erblädenden Natur umhauchen ihn. Leiſes Ge 
zwilſcher erzittert aus dem Gezweig der Bäume. Inten⸗ 
ſiver leuchtet der zartroſa Himmel hinter den Rieſenſtäm⸗ 
men der alten Steineichen. 

„Urdh, Rodewald —“ näſelt plötzlich eine Stimme 
ganz in ſeiner Nähe. „Können auch nicht ſchlafen 7 Wollen 
'n bien friſche Luft ſchnappen, was? . . Darf ich um 
Feuer bitten?” 


Zed ze Delle elle 


hat annehmen, daß er verheiratet ift — und daß einer 
lebhafter veranlagten Feau der Wurf nach dieſem 
Manne geglückt iſt. 

Natürlich werden die Frauen ſelbſt dieſe Beob- 
achtung nicht gelten laſſen und behaupten, daß der 
Mann erſt in der Ehe die Korpulenz erlangt hat, 
die nue duech das regelmäßige Leben bei guten, 
reichlichen Mahlzeiten zur beſtimmten Stunde ſich 
eingeſtellt habe. Jedes junge Mädchen bildet ſich 
die Idealgeſtalt ihres zukünftigen Mannes. Er Bann 
blond wie ein ſchlanber, großer, blauäugiger Nord- 
länder oder dunkel wie der dunkelſte Indianer in 
Mays oder Coopers Reilebüchern ſein, aber niemals 
wied er Borpulent von Geſtalt fein, denn ein fetter 
Mann wirt immer lächerlich, wenn er verliebt ift, 


eine Tatſache, die ſich Shabeſpeare ſchon in ſeinen 


„Luſtigen Weibern von Windſor“ zunutze gemacht hat. 
Trotzdem beſteht im wirklichen Leben bei jungen 
Mädchen die Neigung, Männer zu heiraten, die 


Anlage zur Korpulenz haben und der Grund hierzu 


Frühling. 
von Maß Barthel. 


Ewiger Frühling iſt über die Erde gehaucht, 
Goldener Dunſt um blühende Berge raucht. 
Wolkenbrüche aus Schatten, ſtürzender Regen aus Licht 
Hin über der Erde unverwelkbar Geſicht. 

Der Winter zerſprang, und aus dem ſilbernen Riß 
Hebt ſich der Frühling ſtrahlend aus Finſternis. 


Du meine Geliebte, in Tränen gebadete Frau, 
Nun fingen die Vögel hoch über Blumen und Tau, 
Schmerzen wichen dem ſtürzenden Regen der Luſt, 
Unverwelkbarer Frühling iſt einer Liebenden Bruft, 
Siehe die Erde, lächelnd oͤurch goldenen Rauch, 
Immer noch Tränen? Blühe! Lächle du auchl 


liegt tiefer, als man auf den erſten Blick vermutet 
Inſtinktiv fühlen die Frauen, daß borpulente Männer 
leichter zu lenken find, da fie nicht jo erregbar und 
größeren Anfleengungen abhold find. Sie geben bei 
einem Streite leichter nach, ehe fie es bis zum Außer- 
ſten kommen laſſen, denn das ſtöet fie in ihrer bo⸗ 
ſchaulichen Ruhe; ſelbſt auf die Gefahe hin, ihe An- 
ſehen zu untergraben, beſtehen ſie nicht auf ihren 
Villen und ordnen ſich der Bequemlichkeit halber 
dem Willen ihrer Feau unter. 
Feau, die ei Borpulenten Mann zum Ehegemahl 
hat, hat in on 100 Fällen ihren eigenen Willen 
und deshalb Bann man der Anſicht des englischen 
Arztes nur beipflichten, daß die Frauen ſich vor der 
Heirat die richtige Geſtalt des volllommenen Ehe⸗ 
mannes aueſuchen und dae Ideal ihrer Jugend. 
träume in Trümmer ſchlagen. 


Kurz geſagt, eine 


Die Moral des Filmkapitals. 


Folgendes meldet der Draht, ohne ſich vor Lachen 
zu krümmen: In der Filmſtadt Hollywood haben die 
Direktoren der großen Filmgeſellſchaften, offenbar unter 
dem Eindruck der Skandalaffäre Charlie Chaplins, an 


„Gewik,” erwidert Artur höflich, indem er Edward 
Harriſon feine Zigarre dindält. Im ſtillen wünſcht er den 
Störenfried, der ihn Jo unliebſam aus feiner glädfeligen 
Stimmung reiht, dahin, wo der Pfeſſer wächft. 

Miſter Edward brennt feine Zigarette an, pafft ein 

paarmal drauflos und näſelt, indem er eine Wendung 
macht, als wolle er ſich dem andern anſchliezen: „Pyra⸗ 
midaler Morgen, was?” 

„In der Tat. Es war eine ſelten ſchöne Nacht.“ 

„Draußen ebenfo wie drinnen, äh?“ lacht Edward, 
mit dem Daumen über die Schulter dinweg nach dem 
Schloß deutend, deſſen Umriſſe ſich ſcharf von dem leuch⸗ 
tenden Himmel abheben. „Famoſer, alter Knabe, dieſer 
Bankier Morgenſtern! Hat alles grohartig arrangiert — 
auf Ehre! ... Und all die netten Weiber — zum Un: 
beißen appetitlich .. . Apropos — kapitaler Käfer, die 
Heine Kammerkatze l“ fügt er mit einem lauernden Seiten: 
blick auf feinen Begleiter hinzu. 

Artur fühlt, wie idm das Blut zu Kopf ſteigt. In ⸗ 
Itinttio empfindet ex, daß er vor dieſem Menſchen, dem er 
bereits ein paarmal in Geſellſchaften begegnete und deſſen 
Näde ihn ſtets mit geheimen Widerwillen erfüllte, auf 
ſeiner Hut fein muß. 


„Ich verſtede Sie nicht,“ entgegnet er kalt, indem er 
die Aſche von feiner Zigarre abſchültelt. b 

„Ach, om — meine nämlich Fräulein Eberhard —“ 
entſchuldigt ſich Edward mit gut gebeuchelter Verlegenheit. 

Artur blickt den albernen Schwätzer ſarkaſtiſch an. 
Et durchſchaut deſſen Manödver. „Ach ſol“ meint er gleich ⸗ 
gültig. „Komteſſe Lilli von Troida ſtellte mich der 
jungen Dame vor. Fräulein Eberhard ſcheint ein inter ⸗ 
eſſantes Mädchen zu fein. Sie erzählte mir im Laufe der 
Unterhaltung, dab Sie ſich bei Ihrer Frau Tante in 
Stellung befindet —“ N 

„Ja, als Näbmamfell oder ſowas. Hier ſplelt fie 
ſo eine Art von Kammerzofe. Ewig ſchade, daß ſo ein 
dübſches Mädel arbeiten muß, um was zu beizen zu bar 


alle Schauspieler und Schauſpielerinnen der Fill gufnahme 
ein Rundſchreiben gerichtet, worin die Schauſpielet! 5 Ber 
gefordert werden, entweder einen moraliſch einen 0 

ſreien Lebenswandel zu führen oder aber eheſtennbgeie, 16. 
Beruf eines Filmſchauſpielers aufzugeben. WR mala ſich 
richtig, heißt es in dem Rundſchreiben, daß das ET ahme der fro 
leben der Künſtler und Künstlerinnen eigentlich „ ufe der nächſt⸗ 
Privatangelegenheit ſei, doch müſſen ſich die Dien 
der Filmin duſtriegeſellſchaften vorbehalten, jeden % 
ſpieler kurzerhand zu entlaſſen, deſſen Privatleben 
Publikum Anſtoß erregt und daher geeignet iſt, den 1 
winne der Filmgeſellſchaften zu ſchmälern. Uebe 
haben die Filmdirektoren in Hollywood beſchloſſe fer 
Zukunft in alle Verträge mit Filmſtars eine „ 
tätsklauſel“ aufzunehmen, in welcher der oder 
gagierte ſich verpflichtet, einen „dezenten und 
haften“ Lebenswandel zu führen. 


Muttermilch zu verkaufen! Tages 


In Neuyork beſteht ſeit einiger Zeit eine Mus bun lan fan 
milhmolterei. Sie hat im Jahre 1925 von ad ZU 
neunzig Müttern rund zweitaufendfünfhunder 7 ar 
Milch auf den Markt gebracht. Jawohl, auf den Mi 
Man ſagt vorläufig noch nicht, daß dieſe Frauen äh 9 
molken werden, aber das iſt ſchließlich nur eine enge 
lichkeit. Sie bekommen für vierzehnhun dert Cie 0 
Btuſtmilch eine verhältnismäßig gute Entlohnung i Lene 
genug, um fie zu veranlaſſen, dem eigenen AM 
Bruſtnahrung vorzuenthalten. Warum denn auch . 
Man verkauft Frauenehre per Stunde, warum 
auch Frauenmilch per Gramm? Die Hauptſache en 
reichen Mutter Kind kann die lebenſpendende NEN 
bekommen, auch wenn dieſe ſelbſt zu degeneriert Mil 
ihrer natürlichen Pflicht nachzukommen. Und Am 
find jenſeits des großen Teiches nicht aufzut 
Dazu würden ſich nur farbige Weiber hergeben 60 
welcher hundertprozentige Amerikaner ließe ſein h > 
lech 
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an eine ſchwarze Bruſt legen! Alſo macht die bei 
tüchtige Geſellſchaft trotz ihrer hohen Preiſe fein | 
Geſchäft. Sie bekommt für jeden Liter Mut 


nach unſerem Geld 50 Zloty. Friſch abgepumpt mern oh! 
ausgewählt, je nach dem Alter des Kindes: ie Lodz 0 ng mi 
fünfwöchigen Säugling die Milch einer Amme, ve nahe Nüchter 
fünf Wochen entbunden hat. Da ſage noch eines ter d Ausſte 


wir nicht auf der beiten aller Welten leben. We aus zur Unte 
milch in Flaſchen! Nächſtens werden wir hören nd 
Menſchenhaut für alte Modedamen 


Friſche Eier. 


Irgendwo im weiten engliſchen Weltreich 5 
ſich eines Tages eine kleine Eierverpackerin den Oh „Der 
ein Ei, das fie gerade für den Verſand über den hat eps ei 
herrichtete, mit folgender Inſchrift zu versehen! et 
gelte als das hübſcheſte Mädchen der Nachbarschaft n 
bin bereit, den Mann, in deſſen Hände dieſes Ei ges aße 
zu heiraten.“ Darunter Name und Adreſſe. fall. Die 

Der Zufall wollte es, daß das [hie ner die Studen 
ſchwere Ei bei einem Londoner Junggeſellen f 
langte. Nomantiſch und fataliſtiſch, wie es der 0 
länder ſo oft bei aller Nüchternheit iſt, ſetzte diefen N 
das Kabel in Bewegung, um die ſchöne Packen e 
Einlöſung ihres Verſprechens aufzufordern. Die 
wort ließ nicht auf ſich warten. Sie lautete; 
hätte ich Wort gehalten. Aber in der Zw 


zeit habe ich geheiratet und bin heute Mut 
Kinder.“ 


ben !... Wenn meine ſtrenge Tante nicht wäre Aale Jako tn 
mich beinahe in das Mädel verlieben und fie MU ebe ein 
möglichen Buxus umgeben — auf Ehre!“ 10 ine Veri M 
Artur zuckt es in den Fingern. Am llebſten 1 6 fe 
ex dem Unverſchämten ins Geſicht ſchlagen. Nur 1 
walt dederrſcht er ſich. Hat er nicht der Geliebten eh zu E 
Wort gegeben, ihr Inkognito drei Monate lang 5 ar 5 
tieren? Wenn er diefen Menſchen züchtigte, 1 A 
verdiente, wäre ein Skandal die natürliche 50% d.! It 
mit ibrem Inkognito wärs es zu Ende, ? deln 


ruhig Blut! anne de 

Er tut ein paar lange Züge am feiner Sa Beil, daß n 
Dann jagt er, ſcheinbar gelaſſen, wenn auch wu it "TR ort in Men 
deutlichen Anflug von Sarkasmus: „Ihr Edele fil! * Säuf, 
der Tat bewundernswert. Doch irre ich nicht, Jo i Rant, Zelt im 
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Sie bereits ander walt in laßen Banden? Sit nich 


lein Regina Morgenſtern der leuchtende Stern an Cie hat 
Firmament 7“ aua N che A 
„Pad! Die geht mir nicht verloren!“ val % Bor; gab und 


andere feinen 9 


40 

1 in! 42 

‘ 0 vi‘ N N lich 
er macht die Bewegung niell | 

zädlens — „aber es liegt num einmal in der ML, 

Natur — man will ſtets etwas anderes, als“ 

Und Zwang it ſcheußlich, was 7“ sine 3˙ dene 
„Möglich,“ erwidert Artur kalt, indem er ; 61 N 9 A 
garre wegwirft und ſtehen bleibt, als betracht 8 use Theit 

Unterbaltung als beendet. ihn, ef der 
Doch Milter Edward iſt didfellig, wenn een dealer lahm 
den Kram paßt. Er tut, als ob er das falt ® pet 
Benehmen des andern nicht bemerkt, 
„Aid dm — beginnt er aufs neue, 
traulicherem Tone. „Habe da irgendwo mun 
die kleine Eberhard fei ſo eine verkappie Prin 
deige gar nicht Eberhard, ſondern — Pr) h 
(Fortſehus 
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e Schauſpielek! 
moraliſch einn 


Aufnahme der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Verhandlungen. 


aber eheſten dare, 16. Mär; (pat). „Petit Patifien“ 
zugeben. Ei D* beftäfigt ſich die Nachricht, wonach die Wie. 
n, daß das Laerehme der feanzöſiſch ruſſiſchen Verhandlungen 


en eigentlid Lauf 
ſic dieren . 
ılten, jeden SET = > 

len ie Heeres ſtärte Sſowjetrußlands. 
eignet ict dae erden, 16. März (Ac). Im Unterhaufe 
nälern. Ae namens des Kriegsminiſters, daß die 


e der nächſten Seit erfolgen joll. 


En Evans 
od beſchloſn . eine Armee von 650000 Mann und Reſerven 
ns eine ee kae von 8 Millionen Mann beſitzen. Die 
der oder d tere wenden den chemiſchen Fabriken, die Giftgaſe 
zenten und e en, große Aufmerkſamkeit zu. 
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Tages neuigkeiten. 


aufen! 

575 eine 22 u lemmfung der Handelsangeſtellten. 

f unden Meike abends, findet im Saale des Handels⸗ 

e ap amp berbandes, Kosciuszko⸗Allee 21, eine große 

1155 rauen! ellen aller Mitglieder ſämtlicher Lodzer Handels⸗ 
ieje 8 1 eufReils Mereine in Angelegenheit des Textilarbeiter⸗ 
nur ein Alle Angeſtellten von Lodz werden erſucht, 


1 5 ＋ h 
hundert Gua deset 1 n vor 
Entlohnung, Heinen. erſammlung pünktlich und zahlreich zu 


i b 7 

denn ni 5 Arbeitsiofenfonds hat 125000 Zl. zur 
de, warum MM m, "8 für die erwerbsloſen Angeſtellten erhalten. 
hauptsache! Ries mode Jaszezolt wird am Joſephstage für 


endende 15 Wm Pilſudſti die Gratulationen der Bürger 
egeneriert u . 
n. Und at 6 wahlen der Handelsrichter im Lodzer 
e Ei cht für die nächſten 2 Jahre fanden geſtern 
1 Ugebracht wurden zwei Liſten. Das Wahl: 
a ird morgen bekannt gegeben werden. (R) 
et, va ungerücgang in Bromberg. AW. 
hälfte die Teuerung in Bromberg in der erſten 
Anti um 1,8 Prozent gefallen ſei. 
men altoholiſche Ausſtellung in Lodz. Im 
Amme die En Rodzer N mit der Antialkoholaktion veranftaltet 
K u: ih boliihe chternheitsverein „Trzezwose“ ein Anti» 
noch ein Hafömitee 1 sitellung. Es hat fih bereits ein 
leben. aus Fi Unterſtützung der Austellung gebildet, 
A der anttetern der Aerzte, der Geiſtlichkeit, Lehrer 
Pb im Sudeten Geſellſchaft beſteht. Die Ausſtellung 
Soda, un kal an der Nowo Targowa Ede Polu⸗ 
Fadt dantergebracht fein. Infolge des in unferer 
ausbreitenden Alkoholismus wird die ge⸗ 


g inte 
eltreich cage die a gelen ein wichtiger Faktor im Kampfe 
a 1 det enſchheitsplage fein. (b) 

„N. Ep deinentige Nachtdienſt in den Apotheken: 
pere aft , 95. E ettifauer 225; M. Bartoszewſki, Petri⸗ 
achbauſg galten, , Kozenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
1 be 15. 60 nia 54; J. Koprowſti, Nomomiejjta- 

"ice Di | 
5 Ki der a Studenten in Polen nehmen ab. Nach 
ungg d Menitellung des „Kurjer Poznanſti“ nimmt 
ehe eder Studierenden in Polen ſeit dem Jahre 
dern hy? die Stad Im Zeitraum von 1924 bis 1926 iſt da- 
ern, DIE ohangen, De ah von 38483 auf 36 590 zurück⸗ 
1 Na. Diele Tatfache erklärt das Blatt mit der 


bagwifce bau. en Kriſe und dem dutch fie verurſachten 


ttet die . Wi 
= 4 ane ein Unfall bei Gebr. Lange. In 
gun u . 
; ke Jikontn 


> fie ute ede einer = 12, geriet während der Arbeit in das 
wid #,.9e 7 Maſchine und zog ſich an der Hand er⸗ 

liebsten 1 f bracht ungen zu. Ein Arzt der Rettungsbereit⸗ 
min e on unde den Verunglückten nach der Rettungs⸗ 


und leg 


eine te ihm dort einen Verband an. (a) 
long 8, icht zunmenſchliche Mutter. Vor dem Be⸗ 
Hate N alte ſich die 43 Jahre alte Ludwika Roſtak, 
de 80 l en, der zur Laſt gelegt wurde, ihre zwei 
nde pie let von 7 und 11 Jahren auf die Straße 

vat und der t zu haben. Die Einzelheiten, die 
einer Ha a Leitl, 1 Verhandlung zutage traten, ſind derart 
ten ab man es nicht für möglich hält, daß ſolche 
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15 an dit 

gi nic En an, di 

un an Me. tie ih 
jan Kal Aut 

Br bergen und in Lumpen gehüllt dem Mitleid der 


Menſchengeſtalt exiſtieren. Der Vater, ein 


in 

0 ol tütben preisgegeben. Den Verdienſt — bis 
ihre) Don jedem Jungen — hatte fie gemein⸗ 

ing dene 91 Manne vertrunken und ſich gute Tage 
r minſck l e Mu us den Zeugenausſagen ging hervor, 
als wan Nähe * ter mehreremal am Tage in einem Tor in 
1 ich nodes tandplatzes der Kinder deren Verdienſt 

b er bein, Ben Sie ſelbſt erklärte jedoch, daß ſie nichts 
krachte 1 Arb teln der Kinder wiſſe, ſondern daß fie 


m hm, ko irafi 
vs » unte man die Inſpirationen der 
75 „% Se Der Junge erklärte nämlich, im Kin⸗ 
jesmel e ber gz Verde schläge und nicht zu eſſen bekommen zu 
agen dog hehe jenſt hatte er bis 4 Zloly täglich, die er 
an als, © denden haabgab. Auf die Frage, ob ihn die Mutter 
in 0 en, 1175 betteln zu gehen, begann der Kleine zu 
gi) die ne Antwort zu geben. Das Gericht verur⸗ 
je utter zu zwei Monaten Gefängnis. Die 


Lodb zem Doldssellung 


Der Rampf in der Textilinduſtrie. 


Die Arbeitervertreter nach Warſchau berufen. — Die Induſtriellen reden. 
Streik der Metallarbeiter. 


Heute, um 11 Uhr früh, findet eine Kon⸗ 
ferenz im Präſidium des Miniſterrats ſtatt, zu 
der als Vertreter der Lodzer Arbeiterſchaft 
die Abgeordneten Zerbe, Szezerkowſki, Wasz⸗ 
kiewicz, Harasz ſowie die Verbandsſekretäre 
Walczak und Golinſki eingeladen wurden. An 
der Konferenz, die der Streikfrage gewidmet 
iſt, wird außer dem Arbeitsminiſter Jurkie⸗ 
wicz und dem Hauptarbeitsinſpektor Klott auch 
Vizeminiſterpräſident Bartel teilnehmen. 

Seitens der Induſtriellen reiſen heute 
Geyer, Biedermann, Poznanſki, Pawlowſki, 
Liste, Durſki und Kerpert nach Warſchau. (b) 


Erfolgloſe Konferenz mit den 
Induſtriellen. 


Geſtern mittag fand die dritte Konferenz der 
Regierungsvertreter mit den Induſtriellen ſtatt. Bera⸗ 
tungsthema bildete die Antwort der Induſtriellen auf 
die von den Regierungsvertretern in der Sonnabend⸗ 
konſerenz geſtellten ſieben Fragen. Faſt zwei Stunden 
lang redeten die Induſtriellen über die Lage der 
Induſtrie, Vergleiche mit dem Vorjahre und dem letzten 
Ftiedensjahre ziehend. a 

Nach dieſer Konferenz erklärte Hauptarbeits⸗ 
inſpektor Klott, daß er die Antwort der Induſtriellen 
ſowie das in Lodz geſammelte Material über die 
Streiflage ſofort dem Arbeitsminiſter zur Verfügung 
ſtellen werde. Auf Grund dieſes Materials werde die 
Regierung dann über eine energiſche Intervention 
zwecks Beilegung des Streikes beſchließen. Herr Klott 
drückte die Hoffnung aus, daß es dem Vizeminiſter⸗ 
präfidenten Bartel gelingen werde, zwiſchen den Indus 
ſtriellen und Arbeitern eine Verſtän digung herbei⸗ 
zuführen und damit den Streik beizulegen. Die Tatſache, 
daß die Vertreter der Induſtriellen und der Arbeiter 
zu einer gemeinſamen Konferenz eingeladen wurden, 
läßt die Hoffnung aufkommen, daß es bei gutem Willen 
beider Seiten gelingen werde den Konflikt zu ſchlichten. 


Zu der Konſerenz des Abg. Ziemiencki 
mit Bartel. 

(b) Während der vorgeſtrigen Konferenz Ziemjeckis 
mit Bartel wies der Arbeiterführer darauf hin, daß die 
Löhne der Arbeiter nur 65 Prozent der Vorkriegslöhne 
und 81 Prozent der Löhne von 1924 betragen. In 
England verdient ein Textilarbeiter 10 Dollar pro 
Woche, in Polen etwas über 4 

Bartel antwortete darauf mit der Einberufung der 
heutigen Konferenzen in Warſchau. 


Ein Schreiben an die Textilarbeiter⸗ 
internationale. 


(b) Die Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes 
ſandte geſtern ein Schreiben an die Textilarbeiterinter⸗ 
nationale in London, in welchem ſie über den Streik⸗ 
verlauf berichtet. 

In dem Schreiben führt der Verband die Löhne 
der Textielarbeiter an: Hofarbeiter 3.44 Zloty, täglich, 
Kordweber 7.03, Baumwollweber 4.74, Baumwoll- 
ſpinner 6.85 bis 6 62, Spinnerin 3 95 bis 4.32 ju⸗ 
gendliche Arbeiter 2.93, ſodaß der Durchſchnitts lohn 
eines Textilarbeiters 5 Zloty täglich beträgt, während 


— ä, 


die ſtatiſtiſche Kommiſſion zum 1. März feſtſtellte, daß 
das Exiſtenzminimum für eine Arbeiterfamilie 7.14 Zl. 
täglich beträgt. Der Kampf währt um einen Lohn⸗ 
ausgleich und Erhöhung der Löhne. Es beſteht die 
Tendenz, den Streik auf andere Induſtriezweige aus⸗ 
zudehnen. 

Ohne dem Ergebnis des Streikes vorzugreifen, 
glaubt die Hauptverwaltung an eine Verlängerung des 
Streiks, weswegen den Streikenden materielle Hilfe 


erteilt werden muß. 


Angeſichts deſſen bittet die Hauptverwaltung des 
Klaſſenverbandes die Internationale, die Erteilung einer 
1215 an die Textilarbeiter in Polen in Erwägung zu 
ziehen. 

Vor dem Generalſtreik. 


Geſtern berieten alle Verbände über die Prokla⸗ 
mierung des Generalſtreiks. Alle Verbände erklärten 
ſich dafür. Die meiſten Delegierten forderten den Ge⸗ 
neralſtreik ſchon für heute mit gleichzeitiger Veranſtal⸗ 
tung von Demonſtrationen. Schließlich wurde mit 
Rückſicht auf die heutigen Verhandlungen in Warſchau 
beſchloſſen, die Proklamierung des Generalſtreiks für 
Freitag zu verſchieben. 


Der Metallarbeiterſtreik umfaßt alle metallurs 
giſchen Betriebe. 


Wie bekannt, haben vorgeſtern früh die Arbeiter 
der Firma John die Arbeit niedergelegt, da die Firma 
die Forderung der Arbeiterſchaft, ihnen eine 34°/, Lohn⸗ 
erhöhung zuzubilligen, abſchlägig beantwortet hatte. 
Dem Beiſpiele der Johnſchen Arbeiter ſchloſſen ſich die 
Arbeiter der Firmen Weigt, Jariſch⸗Petrull, Turſki 
u. a. an. Zur Zeit ſtreiken einige tauſend Arbeiter 
der Eiſeninduſtrie der Stadt Lodz. 

Geſtern fand eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung 
der ſtreikenden Arbeiter im Verbandslokale, Dzielna 50, 
ſtatt. Als erſter ſprach Abg. Szezerkowſki über 
die Notwendigkeit der Hebung des Verdienſtes der 
Arbeiter. Die andauernde Teuerung habe es dazu 
gebracht, daß der Realwert der Löhne bedeutend gerins 
ger geworden iſt. Hierauf ſprach Abg. Zerbe über 
die Lohnforderungen der Arbeiter der Eiſeninduſtrie. 
Die Löhne der Metallarbeiter haben im Vergleich mit 
denen der Textilarbeiter einen Rückſtand von faſt 
9 Prozent aufzuweiſen. Die Vergleiche, die der Abge⸗ 
ordnete in bezug auf die Löhne der Metallarbeiter in 
Lodz und Warſchau machte, beweiſen, daß in Warſchau 
um 10 Prozent höhere Löhne verpflichten. Auch erhalten 
die Arbeiter in der mechaniſchen Schloſſereiabteilung 
der Textilinduſtrie um 60 - 70% höhere Löhne als in 
der Eiſeninduſtrie. Die Konjunktur in der Eiſen⸗ 
induſtrie ſei ausgezeichnet. In der letzten Zeit werde 
die volle Woche gearbeitet. Eine Arbeitslofigfeit in der 
Eiſeninduſtrie der Stadt Lodz ſei nicht zu verzeichnen. 
Nach dieſen Referaten folgte eine ſehr rege Diskuſſion. 
Die Streikreſolution wurde einſtimmig angenommen. 


Vor einer Lohnbewegung in Warſchau. 


Am Dienstag fand in Warſchau eine Konferenz 
der Vertreter aller Berufsverbände ſtatt, in der über 
eine einzuleitende Lohnaktion beraten wurde. In einer 
gefaßten Reſolution werden alle Verbände aufgefordert, 
die in Kürze beginnende Lohnbewegung vorzubereiten. 
Außerdem wird in der Reſolution die Erhöhung und 
Erweiterung der Arbeitsloſenunterſtützung gefordert. 
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Verurteilte nahm die Strafe mit großem Gleichmut ent⸗ 
gegen. Nicht einmal einen Blick fand ſie für ihren Sohn. 
Auch als ſie ſofort verhaftet wurde, verriet ſie keine 
Aufregung, ſondern ging ruhig mit dem Poliziſten mit. 
Sicher denkt ſie, daß die zwei Monate ſchnell vorüber⸗ 
gehen, und daß dann ihre Zeit gekommen iſt. (a) 
Halb Berlin gehört Ausländern. Wie ein 
Unterſuchungsausſchuß feſtgeſtellt hat, ſind in Berlin 
während der Inflationszeit 45 Prozent aller Wohn⸗ 
und Geſchäftshäuſer an Ausländer übergegangen. Bei 
den Käufern handelt es ſich in der Hauptſache um nor⸗ 
wegiſche, ſchwediſche und däniſche Großkaufleute, die 
den Gegenwert für gelieferte Waren vielfach in Häuſern 
anlegten. Der Betrag, der mit dieſen Papierverkäufen 
an das Ausland verſchenkt wurde, wird allein für 
Berlin auf rund zwei Milliarden Goldmark geſchätzt. 
Primo de Rivera und die Stiere. In 
Madrid fand ein Stierkampf unter ſozuſagen er⸗ 
ſchwerenden Umſtänden ſtatt, wenigſtens behaupten 
dies die Toreros. Die Pferde der Piccadores, zum 
Aufſpießen durch den wütend gemachten Stier beſtimmt, 
waren nämlich zum erſtenmal mit Schutzpanzern verſehen. 
Lederne Schutzhüllen mit Gummipolſterung wurden 
über die Weichteile der bedauernswerten Tiere gelegt. 
Die Anregung hierzu, ſo verkündet der Telegraph in 
alle Welt, hat Primo de Rivera gegeben. Damit ſoll 
zweifellos bewieſen werden, daß der ſpaniſche Diktator 
erſtens ein großzügiger Reformator iſt — die Erfolge 
ſeines italieniſchen Kollegen laſſen ihn ſcheinbar nicht 
ſchlafen — und daß er zweitens ein fühlendes Herz in 
der Bruft hat. Wenn ſchon nicht für das ſpaniſche 
Volk, ſo doch wenigſtens für die ſpaniſchen Pferde. Aber 
auch ſeine Anregung wurde von den Stieren — durch⸗ 


löchert. Der Schutz war ungenügend. Vier Pferde 
wurden trotz des Lederpanzers getötet. Nur eines hat 
die Anregung überſtanden. Die ſpaniſchen Stiere 
kennen eben keine Autorität. 

Berurteilter Langſinger. Szyja Moszman, 
18 Jahre alt hatte ſich geſtern vor dem Bezirksgericht 
zu verantworten. Bereits als 12jähriger Burſche war 
er wegen Diebſtahls zu Beſſerungsanſtalt verurteilt 
worden. In den letzten Jahren hatte er dann noch 
drei Strafen ebenfalls wegen Diebſtahl abzuſitzen. Und 
geſtern ſtand er zum fünften Male wegen verſuchten 
Diebſtahls vor Gericht. Am 25. Januar d. J. hatte 
er verſucht, einem Joſſek Friedman, der 2000 Zloty auf 
der Poſt aufgeben wollte, dieſes Geld aus der Akten⸗ 
taſche zu ſtehlen. Et wurde jedoch feſtgenommen und 
der Polizei übergeben. Er beteuerte ſeine Anſchuld, 
doch war ſeine Vergangenheit zu belaſtend, ſo daß ihn 
das Gericht zu 1¼ Jahren Beſſerungsanſtalt veruteilte, 

10 Monate Gefängnis für einen Kriegs⸗ 
invaliden. Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte, ſich 
der Kriegsinvalide Karl Ludwik zu verantworten. 
Ludwik hatte in der Kilinſki⸗Straße eine Zeitungs⸗ 
verkaufsſtelle inne, wobei er auch im geheimen Ziga⸗ 
retten verkaufte. Als eines Tages der Akziſenbeamte 
Talonſki bei Ludwik eine Reviſion vornahm und die 
vorgefundenen Zigaretten beſchlagnahmte, kam es zwi⸗ 
ſchen beiden zu einer Rauferei, wobei der Invalide 
ſein Holzbein abnahm und damit dem Beamten einen 
Schlag auf den Kopf verſetzte. Karl Ludwik wurde wegen 


dieſes Vergehens zu 10 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Die Firma Gebr. Dobranicki für Ueber⸗ 
tretung des Achtſtundentages beſtraft. Vor dem 
Lodzer Bezirksgericht hatte ſich der Direktor der Firma 
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Gebr. Dobranicki, B. Kula, zu verantworten, da in 
dieſer Fabrik die Arbeiter länger als 8 Stunden täglich 
arbeiten mußten, was gegen das Geſetz vom 18. De⸗ 
zember 1919 verſtößt. Direktor Kula wurde wegen 
Uebertretung des Achtſtundentages zu 400 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe bzw. 8 Wochen Haft verurteilt. 


Kunſt. 


Aus der Philharmonie. 


Lili Hakowſka im Frühkonzert. Im Früh: 
konzert am kommenden Sonntag in der Philharmonie 
tritt die bekannte und talentvolle Violiniſtin Lili Hakowſka 
auf, welche Beethovens Violinkonzert mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung ausführen wird. Außerdem wird das Occheſter 
unter Bronislaw Szulz's Leitung. Die Ouvertüre 
„Oberon“ von Weber, Bizets 1. und 2. Suite 1 Arleſienne, 
Danſe Macabre von Saint⸗Saens, „In der Kirche“ von 
Tſchaikowſty u. a, zum Vortrag bringen. 

Das Sonntags⸗Konzert von Chenkin. Viktor 
Chenkin tritt am Sonntag, den 20. d. M., um 8.30 Uhr 
abends im Saale der Philharmonie auf. Um das 
Konzert den breiteſten Kreiſen zu ermöglichen, hat die 
Direktion populäre Preiſe beſtimmt. 


Unſerem früheren Vorſtandsmitglied und 
Sekretär des Verttauensmännerrats, Genoſſen 
Bittner, drücken wir anläßlich des Hinſcheidens 
ſeiner Gattin, 


Natalie Bittner 
geb. Becker 
unfer tiefempfundenes Beileid aus. 


Deutſche 603. Arbeitspartei Pole us 
Hrtsgruppe Lodz⸗Zentrum. 


Am Mittwoch den 16 März, 
geliebte Gattin, meine 
und Kuſine 


im Alter von 27 Jahren. 


ds. %s., um 3½ Uhr 


verſchled nach langem ſchweren Leiden meine innigſt⸗ 
herzensgute Mutter, Tochter, Schweſten Schwlegerlochter, Schwägerin 


Natalie Rittner geb. Becker 


Die Beerdigung unferer teuren Entſchlafenen findet morgen, Freitag, den 18. März 
nachmittags, vom Trauerhauſe Zielony Rynek Nr. | aus, auf dem 


Am Scheinwerfer. 


Eine „weile“ Verkehrs vorſchriſt unſerer Polizei. 


Ueber die neuen, von der Polizei im vorigen Jahre 
herausgegebenen Verkehrs vorſchriften hatten wir wieder⸗ 
holt Gelegenheit, zu berichten. Und daß dieſe Vor: 
ſchriſten nicht immer die Regelung des Straßenverkehrs, 
was doch ſchließlich der Zweck derſelben war, förderten, 
davon konnten ſich die Lodzer Einwohner zum größten 
Teil ſelbſt überzeugen. 


Mit einer noch gänzlich unbekannten und danach 
zu ſchließen erſt vor kurzem herausgegebenen Vorſchrift 
zur Regelung des Straßenverkehrs dürften unſere Stadt⸗ 
einwohner wiederum beglückt worden fein. Ruft da 
unſer Gewährsmann in der Nawrotſtraße eine vorüber: 
fahrende freie Droſchle herbei, gibt dem Kutſcher die 
Fahrtrichtung an und ſchon ſoll die Fahrt beginnen. 
Doch wer da ſagt, daß unſere Polizei nie zur Stelle iſt, 
der konnte ſich in dieſem Falle vom Gegenteil über⸗ 
zeugen. Schon war ein Wh da und forderte den 
Fahrgaſt auf, auszuſteigen. Auf die erſtaunte Frage, 
warum und weshalb, gibt der Vertreter des Geſetzes, 
wie es ſchließlich einem disziplinierten Polizeimann zu: 
kommt, Aufſchluß. Im Sinne eines Rundſchreibens des 
Polizeikommandos ſei es verboten, eine vorüberfahrende 
freie Droſchke anzurufen und zu beſteigen, ſondern man 
müſſe bis zur nächſten Droſchkenhalteſtelle laufen und 
dürfe erſt dort einſteigen. Die an dieſem Vorfall Be⸗ 
teiligten wußten im erſten Moment nicht, ob ſie lachen 
oder ſchimpfen ſollten. Es ſchien aber, daß ſelbſt der 
Droſchkengaul, ſich nur ſchwer ein hämiſches Wiehern 
verkneiſen konnte. Als dann ein zufällig Vorüber⸗ 
gehender ſich davon überzeugen wollte, was geſchehen 
würde, wenn er ſich in die Droſchke ſetzen und den 
Kutſcher fahren heißen würde, nahm der Poliziſt 
Nr. 380 vom 8. Polizeibezirk prompt ein Protokoll 
wegen Uebetretung des Geſetzes auf. 


Sollte eine ſolche Vorſchrift, auf die ſich der er⸗ 
wähnte Poliziſt berief, tatſächlich herausgegeben worden 
ſein, ſo zeugt das von einer wirklich ſalomoniſchen 
Weisheit unſerer Polizei. 


Metall bettſtellen 
Draht. und Politerma- 
tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten 
u. beiten vom Fabriks⸗ 
lager 
„DOBROPOL“ 
Peteikauetr. 73, 1. Hofe 


Bücher schrank 


oder Bücheretagere, 


ebraucht, zu kaufen ges 
h „Ang. unter „100“ 


an die Exp. dis. Blattes 
erbeten. 4 


alten evangeliſchen Frledhof ſtatt. 
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veranftalten wir im Saale an der 


Leitung des Herrn Chojnacki. 
Eintritt Zloty 2.—. 


Die reichſte Auswahl in 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Hemdenzephire in jeder Preislage 


empfiehlt 


Sportverein „Rapid“. 


Am Sonnabend, den 19. März, ab 7 Uhe abends, 
akontnaſtr. 82 eine 


ey ». u _o 
sroße Joſephi⸗Feier 
verbunden mit Tanz. Die Muſik liefert das Feuerwehrorcheſter unter 


Die Verwaltung. 


Damen⸗Stoffen 


; Tücher, Weißwaren in allen Sorten, Gardinen 


Crep de Mine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecen, wie auch Strümpfe u. Soden 


Emil Kahlert 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 


Mufit: 


Berein „Stell a“ 


Am Sonnabend, den 19. März, 
ab 8 Uhr abends, veranſtalten 
wir im eigenen Lokale, Wul- 
czanſkaſtr. 125, ein 


Famillen⸗Feſt 


wozu die Mitglieder mit ihren w. Angehörigen 
ſowie Gönner des Vereins höfl. eingeladen werden 
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Thonet-Mundus' 


Polniſche Fabriken II ö h N [ n 


von gebogenen 
Aktien⸗Geſellſchaft. 


Alleinverkauf für Lodz und Umgegend 
N. Bozen, Lodz 
Puſtaſtr. Nr. 13. — Telephon 41.90. 


Fabrikspreiſe. 
Auf den Möbel iſt der Stempel „Thonet“ 


ausgebrannt. 


TED 
erarbeiten | Ochllolderin 


Schloſſerarbeiten 
für Damen. und Kinder- 


und allerhand Reparaturen 
Konfektion außerhalb des 


weden ſchnell und billig 
ausgeführt. Aufträge find | Haufes ſucht Stellung. 
an A Grenboſch, Ruda- Pabla. 


Mude, Targowa 55, 
zu richten. 45 nicka, Pulnocna 8 (312). 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchs 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 8.9 
in Warſchau: 8.93. Der Goldrubel 4.74. 


Alte 


2 kreitag, den 
Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.92 
15. März 16, Mi 
Belgien —.— 15 
Holland 359 00 
London 43.59½½ 
Neuyort 8 95 
Paris 35.13 
Prag 26.57 
Zürich 472 58 
Italien 41.00 5 
Wien —— s EEE 


Kr. 76. 


bum Belle .n 


Um 16. März wurden für 100 gloty gezahlt; 1 

London 43.00 

Zürich 58.30 

Berlin 46.71-41.15 
Auszahlung auf Warſchan 46.9947 11 
Kattowitz 46 83 —47.07 
Voſen 46 8847.01 7 

Danzig 6758-712 © 


Auszahlung auf Warſchau 57 5157.65 
Wien, Schecks 79 05—79 50 

Banknoten 78.86-79.86 
Prag 978,50 


NI 


2 — — eg Mn Hundertun 
Yerleger and verantwortider Gariftieiter: Gin. L. h en in ſchär 
Druck: J. Baranewſti, Eodz, petrikauerttrabe 1%: ler Arbeitz 

dan endete 


RR zul datum 

Kotik-u. Plüſch- Wia dae en 
werden vun Naern NEN Mrommen wo 
Petrikauer 21, im 2. Hof. 


Donnerstag, den 1.0 
Polen 


„ WIr ti 
Warschau 1III m 10kw 33,25: Put Ip 
e DHL 8.265 104 15 mzureiche 
Nachrichten) 5.305.585: Bücherſchau; 6 m; em Staat 
muſiedbertragung aus dem Cafe „Wielka 70 Ahle we e 
6.40—7: Allerlei; 7—7. 25: Englischer Untergeng, Til rden, 
7.45: Fand wirtſchaftliche Nachrichten; 745-9 gie; 4 arbeiter 
niſcher Vortrag) 8.30—10: Konzert (Mon eſten d 
Herzog“, Ouvertüre; Montuszke: „Die Herzog, ’ eige aran 
türe) Moniuszto: Arie aus Halta) Monſus 9 pi A nen Taſch 
Tänze; Moniuszko; Arien und Polonaſſe aue aud Lift d \ 
gin’; Maszynfti: Wiegenlied; Felenfkl: Led Naß e er 
towſti, Marſch). bär N geſtieg 
Ausland 10 J glichen Er 
Berlin 4839m ow 9: Die yult 4 Jahres ge 15 
9.30: Das zieh) 10.30: Canmuge, Bester h dem gewäh 
9kW 4.30: Operettenwalzer; 8.18: Kon 0 ü An w 
monlum. Frankfurt 428, m 9kW 4 purge! d ügeß! 
Hamburg 4,7 m 9kW 5: das Ham auch. % Ntsfp te 
(Dioline, Cello, Klavier); 8: Funtſchall und „apt, dp ohnes if 
nigswulterhaufen 1250 m Is KW 4. ht" 4 die he R 
bach; „Das Auslandsdeutfhtum im Unter 15 M Du uti 
„ich. dehmel. Langenberg 468,8 m neten ur ichſchn 
Rammermufit; 2.30: Fünf minuten der a gslöhne 
leder, Chöre und Inftrumentalfoliz 715100 S b 
konzert. Stuttgart 379,7m 10kW 4.15: ‚A In, 50 klar 
konzert) 8: Wunfhabend; 9,15: Zeltgend e aut 0 die Tat 
tlonen (Beſpr. von Mannheim), anſchlleßene Pie i es 7 \ 
enter. Königsberg 329,7m 1,5kW Furl bar gar 
Rammermuflk. Münfter 241,9m 3kW 8: 0, dh Arf, um 
des Ronzerte aus der Stadthalle in Herſe sol 8 Re le 
760m 1,5kW 8.15: Beethoven: „Misses, cht au 
Nündjen 535,7m 1,5% 8.15: ade ee |; N brau 
min!“ Daventry 1600m 25kW 9; al neh Nu cht 
Ueberteggung aus der Flbert- Hal mit Hohe deen m einz 
olſt. Toulouſe 389 m 3kW 9.30: Song Ni hit werd 
und Julla“ (Auszlge)., Wien 317, m Acht ld | 
Nachmittagskonzert) 9.05: neue Muffk. Ni 55 ( 
Kirchlicher Anzeiger Ve dach 
Paſſionsandachten. ut od ſchlägt 
Heute, Donnerstag, den 17. März, um 7 ötk, Am üb 
findet in der Baptiftentiche, Nawrolfiraße 27 | Sir, er 
e Ba: 9 5 ande Nöten Fo 
„Jeſus Chriftus das große Aergernis” 0 Arts 
gelehrten Juden, die einen glänzenden Hr da Yländı 


aufdrängen wollten, war Jefus Chriftus, der ©" . 
0 Fleraeenlor den rear: dee 9 


eroberer erwarteien und ihre Herrſchoſt dir ohn 1 
Chor wird paffende Lieder vortragen. 


Dr. med, Bi \ 
FC. Boguslaw 
(Rückgratkrankheite 


empfängt von 4 bis 7 Uhr ab, lun N ihren 
391 Petrikauerſtr. 85, 3. Ston and zu rech 
wee h L 


Verte 
Zahnarzt R Waden a 
Whg wa 
H. SAUREN 


empfängt ven 51 0 und 57. I d 


